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ztes Stuͤk. 


Erziehung und Unterricht. 
Skizze 
uͤber den vormaligen: und jetzigen Zuſtand 
des neu organiſirten Gymnaſiums 
zu Leobſchüͤtz. 
(Beſchluß.) 
W̃ Venn der denkende e Beobachter, vertraut 
mit dem Geiſte dieſes großen Schulplaus 
ſeinen Leitfaden in die tiefſten Nüangen ver: 
folgt: ſo ſieht er uberall einen weiſen, 
wichtigen Zwek. 
Der Wuͤrkungskreis dieſer Lehranſtalten 
erſtrelt ſich 
I. auf Litteratur, und zwar in Hiuſicht des 
theoretiſchen Unterrichts 
1) durch ein gründlich entworfenes Lehr⸗ 
ſyſtem, ; 
2) durch den Anwachs neuer, wichtiger 
Lehrgegenſtaͤnde, 
3) durch deren zwekmäßige Eintheilung, 
a) durch die für jede Klaſſe getroffene 
Wahl tüchtiger Profeſſoren, denen der 


Allerley für alle Staͤnde. 


Ratibor, den ısten Januar 1803. 
. ¶ VV. 


Herr Strobel, bekannt durch ſeinen 

Biederſinn, unter der Wuͤgde eines * 

tors vorgeſetzt iſt. 
Eine Charakterſchilderung dieſer wur- 
digen Männer würde ihrer Beſcheidenheit 
zu nahe treten. Die laute Aeuſſerung 
ihrer Schüler für Vortrag und ſolide Ver 
handlung, das einſtimmige Urtheil der 
Kenner in Rükſicht der aͤchtpaͤdagogiſchen 
Grundſatze ſteht ihre Kenntuiſſe und ik: 

ren Karakter iu ein vortheilhaftes Licht. 


Ihr Würkungskreis erſtrekt ſich ferner 
II. Auf Beförderung des Staateintereſſes, 
1) iu Hinſicht des Einfluſſes auf Natio- 
nal⸗Juduſtrie, durch gemeinnützige, auf 
den Staat naher würkende Lehrgegen⸗ 
ſtaͤnde, 

2) und Kultur. 

I! 

Der vormalige dunkle Zuſtand dieſes Gum⸗ 
naſtums war auch die verbindende Einwuͤr⸗ 
kung auf Leobſchuͤtzens litterariſchen Geiſt, 
Kultur und Ton, An dteſe Urſache knüpfte 
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ſich noch jene der dronomiſchen Veryältmſſe 
des Bürgers, ſchiefer und roher Erziehung, 
herrſchender Vorurthelle, verſchleierter Ideen 
in politiſcher und religidſer Ninfficht, eines 
Dunkels, das ſorgfältig von ſo Ma u⸗ 
chen befördert wurde und noch wird, u. 
ſ. f... Was verliert nicht Leobſchuͤtz in der 
vergleichenden Parallele mit einigen Staͤdten 
in Oberſchleſien, ohne es erſt in jene der 
Staͤdte von Sachſen u. a. m. zu ſtellen? 
Wenn in den Pflanzſchulen die Polizi⸗ 
rung einer Nation keimt: ſo läßt ſich auch 
ein hofnungsvoller Zweig aus dem Schooße 
dieſer Schule für Leobfchuͤtzens Kultur er— 
warten Genug! die itzt ſtudirende Ju⸗ 


gend wird zum friſchen Grund, worauf 


der ausgeſtreute Saame zur erwuͤuſchten 
Frucht gedeihen dürfte, 


Wichtig kann für die Kleinſtaͤdter⸗Kultur 
und Geiſtesaufklarung der Plan des Herrn 
Profeſſors Veith werden, Leſezirkel uber 
Werke des neuern Geſchmaks und der Litte— 
ratur, über Journale, fliegende Blätter u. 
ſ. f. zu veranſtalten. 


Wenn die vorausgeſchikten Bemerkungen 
den hohen Zwek der Lehranſtalten näher be⸗ 
leuchten: fo muß in der Bruſt eines patrio— 
tiſchen Buͤrgers der edle Gedauke zum lauten 
Wuuſch emporſteigen: 

„wenn doch dieſen gemeinnuͤtzigen Plan 
„dee Uiternehmungsgeiſt jener Männer 
„früher entworfen hatte!!“ 
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1 
Hinlängliche Beloynung für die erhabene 
Handlung, wenn ein Vater bei den entwik⸗ 


kelnden Faͤhlgkeiten ſeines Sohnes auch ihr 


eine edle dankbare Thrane zollt; wenn mit 


zufriednem Lächeln der ſtille Beobachter auch 
in ihr den Geiſt der Aufklärung ſſich erhe— 
ben ſieht; wenn for mancher Jüngling es nei⸗ 
diſch, ſchmerzlich bedauert, daß auch ihr 
Strahl ſeine ſchlummeruden Kräfte nicht zur 
hoͤhern Veredlung gewekt hat.... 


Die bedeutenden Fortſchritte der Studi⸗ 
renden in einem Zeitraume von 3 Monaten 


ſollten Leobſchutz auf die Verfaſſung der 


Schule aufmerkſam machen. Die Profeffor 
ren erfüllen die ihnen heilige Pflicht ihres 
Amtes mit raſtloſer Thaͤtigkeit bei einer Ju⸗ 
gend, die, noch zu roh, die un eingeweiht 


(inan erlaube mir den Ausdruk) für den 


Geiſt der neuen Organiſation iſt. 


Dieſes Gymnaſium iſt demnach zuneh⸗ 
mender Grade von Vollkommenheit fahig .. 
aber der Wachsthum hangt nicht von feiner 
Verfaͤſfung allein ab. Wünſche find es, die 

bald die Erfüllung krönen daͤrfte, worauf 
der Geund der Beförderung ruht: 
1) Wenn einſt der Zwek der niedern 
Schulen-Reform's ſich an den hoͤhern 
„dieſer Organiſation anſchließen, und die 
Jugend ... vorbereitet . in die 
litterariſche Laufbahn leiten wird. 
2) Wenn den Plan ver Organiſation dis 
Publikum patriotiſch unterſtatzeu wied. 
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Wiſſenſchaften, Künſte, Genie und Fleiß 
vedürfen Aufmunterung ... Aufmunterung 
vom wahren „Patriot, Er ... in jedem 
Standpunkte ... muß die Bllthen der Lit⸗ 
teratur und Juduſtrie, muß die Blüthen der 
vaterläͤndiſchen Schule ſchuͤtzen und zur Reife 
befördern. 27855 

Möchten ſich doch Leobſchützens Burger, 
durch reinere Begriffe von einer beilſamen 
Neuerung geleitet, um die Aufnahme der 
Schulen beeifern! Möchte ſich mit den wuͤr⸗ 
digen Mannern, die zum Staatenwohl den 
Plan der Orgauifatlon entworfen, mit dem 
Beſtreben der Profeſſoren die edlere Klaſ⸗ 
ſe zum wichtigen Intereſſe vereinigen, die⸗ 
fe beglükkenden Lehranſtalten zu unterſtützen, 
und für das gemeine Beſte wohlthaͤtiger zu 
machen. 


Geſundheitskunde. 

Ueber das Kopfweh. 

(Beſchluß.) 
* 

Da die Mittel gegen die Kopfſchmerzen 
den Urſachen derſelben gemäß gewählt wer⸗ 
den müſſen: fo folgt, daß fie auch verſchie⸗ 
den ſind. 

Das Verhalten bei Kopfſchmerzen iſt 
aber oft ſehr fehlerhaft, und zwar ſind die ge⸗ 
woͤhulichſten Fehler: 

Erſtens, daß manche alle Kopfſchmer⸗ 
zen vom Andrang des Bluts herleiten. 
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„Es rüber vom Blute her,“ fl. der 
Machrſpruch, den man ziemlich oft bei ſol⸗ 
cher Gelegenheit hört, wenn das Kopfweh 
von nichts weniger, als davon herkommt. 
Es wird dann oft Ader gelaſſen, wenn der 
Kranke brechen ſollte, z. B. wenn ſcharfe, 
ſchädliche Stoffe im Magen oder den Gedaͤr⸗ 
men liegen. Daß Aderlaſſen hier nichts hel 
fon konne, iſt offenbar, und gewiß iſt es, 
daß es ſchaden wird. Noch größer würde 
der Schaden bei Schwäche ſeyn, da fie da: 
durch, "fa wie durch ſchwächende Mittel ver⸗ 
mehrt werden mußte. N 

Zweitens, daß ein Anderer jeden 
Kopfſchmerz von einem verdorbenen Magen 
herleiten will, und jedesmal Brech⸗ und La⸗ 
xirmittei, oder Magentropfen anwendet. 

Dies Verfahren muß in manchen Fallen, 
wo es nicht paßt, hoͤchſt ſchͤdlich werden. 
Iſt z. B. der Andrang des Bluts uach dem 
Kopfe die Urſache der Schmerzen, fo vers 
mehrt ein Brechmitktel offenbar dieſelben. 
Ein Purgiermittel, wenn es ein erhitzendes 
iſt, thut eben daſſelbe; iſt es ein küͤhlendes, 
ſo kann es ſeyn, daß es durch die erfolgte 
Ableitung Halfe leiſte, allein zugleich würde 
doch der Körper ohne Noth geſchwaͤcht, und 
man könnte leichter zum Ziele kommen. 

Drittens, daß man, wie ziemlich ge⸗ 
wohnlich iſt, jedesmal ſtarkriechende Mittel 
gebraucht, und durch ſcharfen Schnupf-Ta⸗ 
bak, Riechſalz, Salmiakgeiſt, Marum ve- 
rum, und andere Ähnliche Dinge die Nerven 
der Naſe und des Kopfs noch mehr reizt. 
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Dies hilft nichts und ſchadet immer. 
Man richte ſich in ſeinem Verhalten bei 
den Kopfſchmerzen nach folgenden Regeln: 

Bei Kopfweh vom Andrang des 
Blutes nehme man ein kuͤhlendes Pulver 
oder Weinſteinrahm in Waſſer, ober 2 Loth 
Zukker, in ein Glas Waſſer aufgelößt, oder 
auch 60 Tropfen Vitriolſpiritus in ein Glas 
Waſſer durch Zukker verſußt. Oder man 
ſetze die Fuße in ein lauwarmes Fußbad. 

Das Binden des Kopfes verſchaffet hier, 
und faſt bei jeder Art des Kopfſchmerzes ei⸗ 
nige Erleichterung, aber heilen kann es den 
Schmerz nicht. ... Auch kann man kalte 
Umſchlage um den Kopf binden, z. B. ein 
mit Eſſig beſprengtes Tuch). 

Das Aderlaſſen iſt hier anwendbar, iſt 
aber nicht immer noͤthig, da ſchon gelindere z 
Mittel helfen, darum darf es nie ohne den 
Math eines Arztes angeſtellt werden. 

Bei Kopfſchmerzen von geſtorter 
Ausdünſtung iſt gleichfalls ein Fußbad 
anwendbar. Die Ausdüͤnſtung unterſtüͤtze 
man durch einige Taſſen Hollunderthee und 
warte deren Wuͤrkung im Zimmer ab. 

Un den Kopf binde man warme Tücher, 
und bei Heftigkeit des Schmerzes lege man 
in den Nakken ein Zugpflaſter aus Meerettig 
oder Senf. x 

Bei Kopfſchmerzen von Reizung im 
Unterleibe muß man Brech= oder Larier⸗ 
mittel anwenden, ſich aber hier nach den 
Unſtaͤnden richten, 


Bei Ueberladung mit Speißen paßt eln 
Brechmittel am beſten: auch bei Anſamm⸗ 


lung von Galle oder Schleim. 


Bei ſehr heftiger Aegeruiß iſt es jedoch 
nicht immer rathſam, ein Brechmittel zu 
nehmen. In ſolchem Falle thut häufiges 
Trinken und ein bischen Faſten gar herrliche 
Dienſte, weil die ſchaͤdliche Materie dadurch 
verdunnt wird, und ſie der Magen dann 
ſelbſt fortſchaffen kann. a 

Bet Kopfſchmerzen von Krämpfe n 

nehme man etliche Tropfen Hoffmaͤnniſchen 
Liquor oder Baldriaueſſenz, und brauche die 
gegen die Hauptkrankheit vom Arzt verord⸗ 
neten Mittel anhaltend fort, um dieſe zu ent⸗ 
fernen. 
Es iſt leichter und für den Menſchen 
wohlthaͤtiger, Krankheiten zu verhuten, als 
Am beſten iſt es daher, man his 
tet ſich auch vor dieſem Pufalle ſo viel als 
möglich. 


u heilen. 


Erſte Hauptregel. 
Man vermeide Alles, was nach und nach 
eine Diſpoſition zu Kopfſchmerzen gründen 
kann. Alſo 


a) das zu viele und zu anhaltende Anſtreugen 
des Kopfes. 

Perſonen, die viel ſitzen und ſtudiren, 
müſſen hierin das gehörige Maaß brobach⸗ 
fen, und mit Erholung abwechſeln. 

b) Das zu warme Verhalten des Nor 
pfes. 


Der Kopf muß an Kühle Teinperakur 
gewöhnt und frei getragen werden, Daurit 
er nicht durch beſtaͤndige feuchte Wärme 
erſchlafft, geſchwaͤcht und feine Reizbar⸗ 
keit erhoht werde, damit er nicht in bes 
fiaudiger Dunſt⸗ und Schweiß-Atmo⸗ 
ſphäre ſtekke, und von jedem rauhen Lüfte 
chen krank werde. 
kalt, den Fuß halt warm, iſt eine 
alte ſehr gute Regel für die Geſundheit 
überhaupt, die ſich aber vorzüglich als ein 
wichtiges Mittel, die Kopfſchmerzen zu 
vermeiden, empfehlen laßt. 

Hiermit iſt jedoch nicht geſagt, daß der 
Kopf mit Vorſatz allen Beleidigungen der 
Witterung niliſſe ausgeſetzt werden. Der 
Kopf ſoll ausdunſten wie jeder andere 
Theil des Körpers; er ſoll geſchüͤtzt wer⸗ 
den, als ein ſo edler Theil deſſelben, da⸗ 
fir gab uns die Natur die Haare, als 
die ſchöuſte, zwekmaͤßigſte Bedekkung und 
Boeſchützung deſſeiben, als das beſte Ber 
forderungsmittel der geliuden Ausduͤn⸗ 
ſtung. Drum It die fo gewöhnlich were 
dende Verſtüͤmmelung der Haare nicht zu 
empfehlen, doe züglich denen nicht, die 
von Jugend auf und bis ins reifere Alter 
viele Haare hatten, es müßte denn aus 
dem Grunde nbthig werden, daß der zu 
ſtarke Haarwuchs an dem Kopfſchmerz 

Schuld wäre, welches auch wanchmal 
der Fall iſt. 

Viele Menſchen bekommen aus Hoflich⸗ 
keit Kopfſchmerzen, wenn ſie in der Zug⸗ 
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luft mit entblößten Haupke ſtehen, 
in der Kirche ohne Kopfbedekkung ſind. 


Une? 


Man kaͤmme und bürſte den Kopf fleißig, 
und waͤſche die Unreinigkeiten auf demſel⸗ 


ben oft ab, beſonders 


s mit kaltem Waſſer, 


aber nie, wenn er mehr als gewöhnlich 


warm iſt oder ſchwitzt. 


Den Kopf halt e Man vernachlaͤſſige nie einen ſchon ent⸗ 


ſtandenen Kopfſchmerz, und ſuche ihn bal⸗ 


digſt fortzuſchaffen. 
Zweite Haupfregel. 


Up 


Man vermeide moͤglichſt alle Urfachen, 
die zur Entſtehung eines Kopfſchmerzes Ges 


legenheit geben. 


Allerhand. 


Aufforderung zur Einigkeit. 
Rundgeſang. “ 


Concordia res parvae crescunt, 


discordia magnae dilabuntur- 


Einige. Be bre Gaben ſtiegen nie 

Von dem Himmel nieder, 

Als vertraute Harmonie 

Treu vereinter Brüder, 

Und der Freundſchaft Vollgenuf 
Und der Brudekliebe Kuß. 
Bruͤder! nur durch Einigkeit 
Blähet Freundſchaft weit und heft, 


Chor. 


) In Mußt gefent von H. Schwakter, 


\ 


22 


Einige Stier if kein Erdeyglük, 


Chor. 


Als das Gluͤk der Kiebe; 
Jedes bittre Mißgeſchik 

Wird verſüßt durch Liebe; 
Sie, die Welthegluͤlkerin, 


Giebt fuͤr's Leben offnen Sinn, 


Brüder! Lieb iu Einigkeit 


Baunet Schmerz und Traurigkeit. 


Einige. Schöner doch iſt kein Beruf, 


Chor. 


Als Beruf zu Freuden; 


Wen ſein Schikſal froͤhlich ſchuß, 


Iſt wohl zu beneiden! 


Und wie leicht, wie ſchwetteruch 
Küſſen Freud' und Wohlthun Ach, 


Bruder! Freud' in Einigkeit 


War zum Wohlthun ſtets bereit. 


Einige. Göttlicher und ſchoͤner iſt 


Chor. 
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Aber keine Gabe, 


Als die Weisheit; denn fie mißt 


Stets mit klugem Stabe 

Unſern Willen, uufre That, 
Unſre Ernudte, unſre Saat. 
Bruͤder! Treu und Einigkeit 
War die Weisheit aller Zeit. 


Einige. Edler Thaten ſich erfreun; 


Chor. 


Alle Menſchen lieben; 


Sich erhabner Tugend weihn; 


Wiſſenſchaften uͤben; 


Troſt den Traurigen verlcihn; 
Seinen Feinden gern verzeihn: 


Brüder! nur in Einigkeit 
Jede Tugend ſchoͤn gedeiht. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Bekanucmachung. 


Von der guten Eigenſchaft und Würkung 


der von dem Kreigphyſtkus Herrn Doktor 
Werner in hieſigem Wochenblatte bekannt 
gemachten Pferdearznei, kaun folgender Fall 
als Beweis dienen. Ich kaufte kürzlich zwei 
Pferde, welche nach einer anhaltenden Reiſe 
in einen ſtarken Huſten verfielen, und bei als 


len auge wendeten Kitteſn nicht freſſen woll⸗ 


ten. Dieſe Krauchejt mogte wahrſcheinlich 
von dem mauuigfalt'gen Futter und Waſſer, 
welches fie auf einer dreiwochentlichen Reife 
bekamen, entſtanden ſeyn. Ich reichte ihnen 
obgedachte Arzun! taglich dreimal, jedesmal 
einen Eßlöffel von, worauf fe zu fre ſen an⸗ 
fingen, und es ſand ſich den vierten Tag ein 


heftiger Ausfluß aus beiden Naſeulochern, 


der Huſten ließ nach, und nach 11 Tagen 


wurden beide Thiere volkommen hergeſtellt. 


Ich glaube, durch die diesfällige Be⸗ 
kanntmachung dem Publiko einen Dienſt zu 
erweiſen, damit ſich ein Jeder in ähnlichen 
Fallen an dieſe Arznei halten könne. 

Ratibor den 12ten Januar 1803. 
Joh. Nep. Zolondek. 
Praclat. Custos und Kanonfkus. 
Zu verkaufen. 
Von dem Gerichtsamte des Freih. von Hen⸗ 


nebergſchen Gutes Bolatiz wird dem Publi⸗ 


ko hierdurch bekannt gemacht, daß die im 
Dorfe Bolatiß, Leobſchuͤtzer Kreiſes, gelegene, 
dem Bauer Johann Kramarz gehörige Frei 


baukerſtelle wozu 56 Breslauer Scheffel Ak— 
ker- und 4 Scheffel Wieſenland gehören, und 
welche auf 2025 Athlr. 26 far. gerichtlich abge: 
ſchaͤtt worden iſt, auf den Antrag des Poſſeſ⸗ 
ſoris, Johann Kramarz, öffentlich an den 
Meiſt⸗ und Beflbierenden im Wege der frei: 
winigen Sub haſtation verkauft werden ſoll. 
Zu Bietungsterminen find der pte Januar, 
7te Februar, und peremtorie der te März 
1803 im Orte Bolatitz anberaumt worden, 
und ein jeder, welcher dieſe von dem Roboths⸗ 
Hrexa befreite Freibauernſtelle zu kaufen Luft 
und Faͤhigkeit hat, wird hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich in den anberaumten Bietungstermi⸗ 
nen zu melden, ſein Gebot abzugeben, und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden nach erfolgter Einwilligung des Ei 
genthümers, geſchehen fell, ö 

Die diesfunige Taxe iſt in der Gerichts⸗ 
Amts⸗Regiſtratur hieſelbſt und ſonächſt in Ber 
latitz und Beneſehau zu inſph ren. 

Zugleich werden auch alle diejenigen, welche 


entweder an das in Rede ſeyende Freibauern⸗ 


But oder die Perſon des Beſike s, Johann 
Kramarz, einige Anforderungen haben, auf 
gefordert, ſich in den keſagten Bletungster⸗ 
minen damit zu melden, Rattibor den 28ſten 
November 1802. 5 
Fre herrl, von Hennebergſches Bolatiker 
a Geric is- Amt. 
Heintze, Juſtitiarius. 


nad 
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Da in denen zur Subhaſtirung der dem 
Franz Möller gehörigen und zu Nado: 
ſchau gelegenen freien Schoitiſei anberaumt 
geweſenen Terminen ſich kein annehmlicher 
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Kaͤufer ſiſtirt; ſo iſt noch ein neuer und zwo 
peremtoriſcher Termin auf den roten Fe⸗ 
bruqar d. J. anberaumt worden. 

Wir laden hierzu etwanige Kaufluſtige 
ud licitandum, und alle etwanige unbekann⸗ 
te Real-Präͤtendenten sub poena praeclu- 
sionie zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
in unſerer Amtskanzlei auf dieſen Tag hier⸗ 
durch vor, und es hat in diefem Termin der 
Meiſtbieten de den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Rybnick, den 8. Januar 1802, 

König; Rybnicker Domainen⸗Amt. 


Der Zirkelſchmſdt Volkert macht hiermit 
bekannt, daß bei ihm ein Schlittengeſehirr, be⸗ 
ſtchend in einem Schellengelaute, einem ge⸗ 
malten Kummet mit vergoldeten Hoͤrnern, ei⸗ 
nem doppelten Leitſeile und einer Knallpeitſche, 
für einen billigen Preis zu haben if, 

Natibor den 13. Januar 1803. 


Nebſt allen andern Sorten troknen Lelbholz⸗ 
Klaftern im Rudnicker und Ponenſchitzer Re— 
vier zu billigen Preiſen, ſtehen auch im legtern 
insbeſondere 350 eichene Klaftern, einzeln zu 
50 [gr., 25 und mehrere Klaſternweiſe zu 46, 
und insgeſammt zu 44 for. zu verkaufen. Zu 
meiden Leim Dominio zu Rudnſck. 


„Das Haus ſub Nro. 133 auf der Odergaſſe 

iſt zu verkaufen. Das Neahere erfuͤhrt man in 

geagter Nummer. . 
Wittwe Haidaſchin, 
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Zu verpachten. 

Dem Publiko wird hierdurch bekannt ge 
macht, daß die in Beneſchau gelegene, den 
Sch midtſchen minorennen Kindern gehört 
ge fünfgängige Schloß⸗Waſſermühle, bei wel: 
cher ſich 42 Bresl. Scheffel fabarıs Feld, 4 
Bresl. Scheffel Wieſenland, und ein Garten 
von 210 Quadratruthen Umfang befinden, 
auf 6 nach einander folgende Jahre an den 

Meiſtbietenden verpachtet und reſpektive uͤber⸗ 
laſſen werden ſoll. 

Es werden daher hierdurch Pachtluſtige auf: 
gefordert, ſich in dem, den ıffen April 
1803 im Orte Beneſchau des Vormittags um 
9 Uhr anberaumen Pacht: und reſp. Ber⸗ 
pachtungs⸗Termine zu melden, ihr Gebot abe 
zugeben, und zu gewärtigen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden dieſe Mühle, nach zuvor erfolgter 
Einwilligung der Minorennen und deren Vor⸗ 
minder, auf 6 Jahre in Pacht überlaſſen 
werden ſoll. ö 

Die Abgaben, fo dieſe Mühle dem Dominio 
jährlich ſowohl in Natural: als Geld- Zinfen 
zu praͤſtiren, und was fie dem Doiminio auf 
ſerdem noch unentgeldlich zu verſchroten hat, 
beſagt die Über dieſe Mühle unterm gten Sep: 
tember d. J. gerichtlich auſgenommene, und 
auf 4319 Rthlr. 9 d', ausgefallene, in der Ger 
richtsamtlichen Regiſtratur hieſelbſt im Orte 
Beneſchau und in der Kreisſtadt Leobſchuͤtz zu 
inſpicirende Taxe. Die Verpachtungs⸗Moda⸗ 
litaten hingegen find beim Gerichtsamt und 
den Vormündern der Schmidtſchen Kinder, 
dem Kranowitzer Muͤller Gruſchka und Bene⸗ 
ſchauer Gaͤrber Bartel Beſuch, zu erfragen. 

Sonöüchſt werden alle und jede, welche ent: 
weder an die Perſon des im Jahre 1798 in 


Beneſchuu verſtorbenen Muller Joſeph 
Schmidt, oder an die in Rede ſeyende, nach 
ihm zurükgekliebene Waſſermüͤhle und das ſo⸗ 
genannte Onderkyſche Bürgerhaus, einige Anz 


forderungen zu haben glauben, hierdurch auf- 


gefordert, ſich mit ihren Anſprüchen binnen z 
Monaten und ſpateſtens bis den uſten Aprit 
1803 zu melden, ihre Forderungen zu ſpeeificiren 
und um ſo mehr geltend zu machen, als alle 
diejenigen, welche ſich bis zu dem rſten April 
1803 nicht melden, mit ihren Anſpruͤchen nicht 
mehr gehort, ſondern denſelben ein ewiges 
Stilſchweigen gegen die Erben des Schmidt 
ſowohl, als auch deſſen ſich meldende Kredi⸗ 
toren auferlegt werden wird. Ratibor den 18. 
December 1802. 
Freih. von Hennebergſches Bene 
ſchauer Gerichts⸗Amt. 
Heinze, Juſtitiarius. 


Eine Bleiche mil zwei Koch- und Laugen: 
Keſſeln, dazu eine Wohnung, zwei Bleſchhau⸗ 
ſer und eine Wieſe gehort, im Orte Bene⸗ 
ſchau des Kreiſes Leobſchͤtz gelegen, iſt zu 
vermiethen. Die Miether können ſich wegen 
deu Bedingniſſen in der Baron von Henne⸗ 
bergſchen Beneſchauer Amtskanzlei ſobald als 
moͤglich melden und die Pacht antreten. 


Dienſt⸗Anerbieten. 

Ein Jäger, welcher Bedienung verſteht und 
raſirt, auch gute Zeugniſſe aufweiſet, kann 
alle Tage denſelben in Rudnick bei Ratibor an⸗ 
treten. a 

F. v. d. Mar witz. 


Getreide⸗Preis vom 13. Jauuar 1803. 
ö Der Breslauer Scheffel 


Back⸗Waitzen 3 Rthir. 4 far. 
Roggen 0 5 E 16 . 
in . ® 2 * £ 06 
Erlen 6 4 „ 
Huſer 95 . 1 [2 6 x 


